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Vorwort zur 4. Auflage

Das Bauen mit Betonfertigteilen ist so alt wie das Bauen mit Eisenbeton selbst, denn 
das erste Eisenbetonelement überhaupt, der Blumenkübel von Joseph Monier (um 
1850) war letztlich ein Betonfertigteil.

Im 21. Jahrhundert hat sich der moderne Betonfertigteilbau als eigenständige 
Bauweise etabliert und bietet bei den anstehenden Herausforderungen hinsicht-
lich des nachhaltigen und ressourcenschonenden Bauens viele interessante  
Lösungsansätze.

Für die Entwicklung von hochleistungsfähigen Werkstoffen spielt der Betonfer-
tigteilbau eine bedeutende Rolle, da im Werk hervorragende Voraussetzungen für 
deren erste Anwendung vorliegen. So ist bereits eine Vielzahl von Fertigteilen aus 
(ultra)hochfestem und GFK- oder CFK-bewehrtem Beton im Hochbau, Brückenbau 
und Fassadenbau eingesetzt worden.

Seitens der Herstellungsmethoden ist ein verstärkter Trend zu mechanisierter 
und automatisierter Herstellung festzustellen. Neben maßgeschneiderten Einzel-
stücken entstehen vermehrt modulare und serielle Produkte, welche die ausgezeich-
neten Fertigungsmöglichkeiten nutzen, um hohe Qualitätsansprüche zu realisieren.

Diese Abhandlung basiert auf dem Vorlesungsmanuskript von Prof. Dr. Volker 
Hahn an der Universität Stuttgart aus den frühen 1970er-Jahren und wurde von 
Dr. Alfred Steinle zum Buchmanuskript umgearbeitet. Sie erschien zum ersten Mal 
vom Autorenteam Steinle/Hahn als Beitrag im Beton-Kalender 1988 und wurde 
1995 fortgeschrieben. 2009 kamen Dr. Hubert Bachmann und 2016 Mathias Till-
mann als neue federführende Autoren hinzu. 2021 erfolgte die bislang letzte Aktua-
lisierung im Beton-Kalender mit der neuen Autorin Dr. Susanne Urban. Der Beitrag 
erschien erstmals 1998 in Buchform in der Reihe Bauingenieur-Praxis und erscheint 
nun in 4. Auflage.

Es ist das Anliegen der Autoren, dem planenden Ingenieur und dem entwerfen-
den Architekten einerseits die Randbedingungen und andererseits die Möglich-
keiten aufzuzeigen, die sich durch die Vorfertigung im Werk ergeben, und somit 
Hilfestellung zur Weiterentwicklung des Betonfertigteilbaus zu liefern.

Bretten, Bonn und Berlin im Oktober 2023
Hubert Bachmann, Mathias Tillmann und Susanne Urban
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Vorbemerkungen

Der erste Beitrag mit dem Titel „Bauen mit Betonfertigteilen im Hochbau“ wurde 
von den Autoren A. Steinle und V. Hahn für den Beton-Kalender 1988 erarbeitet. 
Er erschien erneut im Beton-Kalender 1995 sowie als Buch 1998 in der Reihe Bau-
ingenieur-Praxis. Für den Beton-Kalender 2009 erfolgte eine Aktualisierung von 
den Autoren H. Bachmann, A. Steinle und V. Hahn, die ebenfalls in der Reihe Bau-
ingenieur-Praxis als Buch 2010 veröffentlicht wurde. Für den Beton-Kalender 2016 
wurde der Beitrag von den Autoren A. Steinle, H. Bachmann und M. Tillmann neu 
konzipiert und komplett überarbeitet. Für den Beton-Kalender 2021 erfolgte eine 
Aktualisierung von den Autor:innen H. Bachmann, M. Tillmann und S. Urban, die 
nun in der Reihe Bauingenieur-Praxis in 4. Auflage als Buch veröffentlicht wird.

Im ersten Abschnitt wird zunächst Allgemeines über den Fertigteilbau, über seine 
geschichtliche Entwicklung und über den Stand der europäischen Normung gesagt. 
Ein wirtschaftlicher Einsatz von Betonfertigteilen ist nur mit einem fertigungs- und 
montagegerechten Entwurf möglich. Daher wird im zweiten Abschnitt der Entwurf 
des Tragwerks von Fertigteilbauten behandelt. Neben den zu beachtenden Randbe-
dingungen für einen fertigteilgerechten Entwurf werden einige typische Fertigteil-
konstruktionen zur Diskussion gestellt.

Im dritten Abschnitt wird die Aussteifung von Fertigteilgebäuden ausführlich 
behandelt. Insbesondere aufgrund von kritischen Detailnachweisen ist eine inge-
nieurmäßige und vereinfachende Betrachtung der Aussteifung gegenüber einer 
computergestützten Berechnung vorzuziehen. Im Weiteren werden dann die ver-
schiedenen Bauteile des Fertigteilbaus dargestellt und schließlich deren Zusam-
menfügen in Knotenpunkten. Die spezifischen Themen der Bemessung werden im 
sechsten Abschnitt näher untersucht.

Ein zunehmend wichtiger Anwendungsbereich für Betonfertigteile ist der Fas-
sadenbau. Diesem wird der siebte Abschnitt gewidmet. Gerade hier spielt der Ein-
satz neuer Betone und Bewehrungen eine große Rolle. Abschließend wird auf die 
Fertigung eingegangen, um dadurch beim Leser das Verständnis für die Bauweise 
unter Berücksichtigung der Herstellung zu erweitern.

Neue Betone, neue Bewehrungen, neue Herstellverfahren – diese Themen wer-
den vornehmlich im Fertigteilbau entwickelt oder zumindest erstmals angewendet. 
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Daher stellt der Betonfertigteilbau eine der innovativsten Bauweisen dar, was sich 
in einer zunehmenden Verbreitung dieser Bauweise widerspiegelt.

Auch wenn sich die Verfasser in diesem Buch vor allem auf den allgemeinen 
Hochbau konzentrieren, soll nicht unerwähnt bleiben, dass sich der Betonfertig-
teilbau beträchtliche Marktanteile in vielen anderen Bereichen des Bauens durch 
Entwicklung von wirtschaftlichen Sonderlösungen erobern konnte. Als Beispiele 
können der Brücken- oder der Tunnelbau (Tübbings), Rohre, Maste, Pfähle, Fer-
tigteilkeller, Stützmauern, Raumzellen, Fertiggaragen, Lärmschutzwände, Eisen-
bahnschwellen, landwirtschaftliche Bauten, feste Fahrbahnen genannt werden. 
Auch „Betonwaren“ des Straßen-, Landschafts- und Gartenbaus, z. B. Pflastersteine, 
werden in diesem Buch nicht behandelt. Zu diesen Fachgebieten wird auf die ent-
sprechende Spezialliteratur verwiesen.

Das Literaturverzeichnis wurde neu zusammengestellt und enthält im Wesentli-
chen Literaturstellen der letzten Jahre. Ältere Literaturstellen wurden nur dann bei-
behalten, wenn sie Lösungsansätze zu grundlegenden Problemstellungen aufzeigen, 
die auch heute noch gültig sind. Bezüglich älterer Literatur wird insbesondere auf die 
früheren Beiträge in den Beton-Kalendern 1988, 1995, 2009 und 2016 verwiesen [1–4].  
Ebenso wird auf die Erfassung der allgemeinen Literatur des Stahlbetonbaus ver-
zichtet und auf die entsprechenden Beiträge im Beton-Kalender verwiesen, sofern es 
sich nicht um Arbeiten handelt, die spezielle Probleme des Fertigteilbaus berühren.

Insbesondere wird auf die Broschüren der Fachvereinigung Deutscher Betonfer-
tigteilbau e. V., z. B. [5, 6] sowie auf [7] hingewiesen. Das fib-Handbuch umfasst 
darüber hinaus auch internationale Entwicklungen auf dem Gebiet des Betonfer-
tigteilbaus [8]. Im Beton- und Fertigteil-Jahrbuch [9], heute unter der Bezeichnung 
„Betonbauteile“ veröffentlicht, werden jährlich aktuelle Themen aus dem Bereich 
des konstruktiven Fertigteilbaus und der Fertigteilarchitektur veröffentlicht.
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1

Einführung in den Betonfertigteilbau 

1.1  Vorteile der Werksfertigung

Das unternehmerische Ziel beim Einsatz eines Produktions- und Bauverfahrens, 
das sich am Markt durchsetzen soll, muss lauten:

„Ein Produkt und dessen Einsatz günstiger oder schneller oder besser zu gestalten 
als konkurrierende Verfahren“.

Das Optimum ist, wenn statt des „oder“ ein „und“ erreicht wird. Wie steht es damit 
beim Bauen mit Stahlbetonfertigteilen?

Die Betonfertigteilbauweise bedient sich einer stationären Herstellung von Bau-
teilen, welche schließlich auf die Baustelle transportiert und dort eingebaut werden. 
Diese Vorgehensweise bei der Herstellung ergibt aus 3 wesentlichen Gründen einen 
wirtschaftlichen Vorteil:

	‒ mehrfache Verwendung der gleichen Schalung für ein Bauteil,
	‒ höhere Qualität der Ausführung, insbesondere der Betonoberfläche,
	‒ Vorproduktion für eine schnellere Baustellenabwicklung.

Die Betonfertigteilbauweise kann für ein Projekt interessant sein, wenn sich alle 
drei Vorteile nutzen lassen, im Einzelfall kann auch nur einer dieser Vorteile aus-
schlaggebend sein.

Ein Hauptzweck des Betonfertigteilbaus ist die Reduzierung der Schalungskosten. 
Mehrere Teile können in derselben Schalung gefertigt werden. Dabei ist eine große 
Serie von Vorteil. Fertigungsgerechte Schalungsformen (z. B. starre Schalungen mit 
wenigen abklappbaren Teilen) erfordern zwar ein fertigungsgerechtes Konstruie-
ren, führen aber dann zu hohen Schalungseinsätzen und niedrigen Herstellkosten.

Eine witterungsunabhängige Produktion schafft bessere Arbeitsbedingungen mit 
entsprechend höherer Arbeitsleistung als auf der Baustelle, auch und insbesondere 
im Hinblick auf die Qualität. Typen- oder Systemschalungen aus Stahl erreichen eine 
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hohe Lebensdauer und ermöglichen die Herstellung vieler Teile in kurzer Zeit mit einer 
hohen Maßgenauigkeit. Bei der Werksfertigung lassen sich architektonisch anspruchs-
volle und farblich gestaltete Betonbauteile herstellen und zudem hohe Betonqualitäten 
gezielt erreichen. Ebenso lässt sich durch die stationäre Fertigung, vergleichbar mit 
anderen Industriebereichen, ein effizienteres Qualitätsmanagement realisieren.

Ein weiterer großer Vorteil des Fertigteilbaus ist die mögliche Bauzeitverkürzung. 
So können bereits Wand- und Deckenelemente produziert werden, während die 
Bauausführung gerade mit dem Erdaushub begonnen hat. Produktion und Montage 
sind weitgehend witterungsunabhängig, insbesondere in Regionen mit strengen 
Wintern ein wichtiges Argument. Die mit der Verkürzung der Bauzeit verbundenen 
Einsparungen an Finanzierungskosten und die Möglichkeit von frühzeitigeren Nut-
zungserträgen sind insbesondere im Industriebau zusätzliche maßgebende Gründe 
für den Fertigteilbau. Weitere Kosteneinsparungen durch eine sparsame Baustellen-
einrichtung sollten ebenfalls nicht vernachlässigt werden.

Wenn das Gewicht der Betonfertigteile auf die vorhandenen Krankapazitäten 
abgestimmt und leistungsfähige Hochbaukrane für die Montage verwendet werden, 
spielt der tageweise Einsatz von Autokranen für einzelne große und schwere Teile 
aus wirtschaftlicher Sicht eine untergeordnete Rolle. Gerade die schnelle Montage 
von Betonfertigteilen spart Krankapazitäten auf einer Hochbaubaustelle ein. Bei-
spielsweise benötigt die Montage einer zweigeschossigen Hochbaustütze nur ca. 10 
Minuten mit einem Kranhub, während der Ortbetonbau hier mindestens 3 Hübe je 
Geschoss, also insgesamt 6 Kranhübe benötigt. Zudem sind auf einer reinen Monta-
gebaustelle lediglich 4 bis 6 Mann pro Hebezeug, auf einer reinen Ortbetonbaustelle 
15 bis 25 Mann pro Hebezeug erforderlich.

Falls der Einsatz von Betonfertigteilen „günstiger“ sein soll, müssen die Vorteile 
der Werksfertigung in das Bauverfahren integriert werden. Erst wenn das gesamte 
Bauverfahren günstiger ist, wird es auch in der Praxis eingesetzt. Neben den Her-
stellkosten müssen dabei die Kosten für Transport, Montage, Herstellung der Ver-
bindungen vor Ort, Baustelleneinrichtung und die Baustellengemeinkosten mit 
betrachtet werden. Zudem sollten die Risiken für die Vermeidung von Nacharbeiten 
auf der Baustelle und die Einhaltung geringerer Toleranzen gegenüber der Ortbeton-
bauweise betriebswirtschaftlich bewertet werden.

Nur wenn das Fertigteilsystem auch als System eingesetzt wird, ist es kostengüns-
tiger als andere Bauverfahren. Daraus kann man auch folgern, dass eine Mischung 
der Bauverfahren „Ortbeton“ und „Fertigteilbau“ die Gefahr der Unwirtschaftlichkeit 
in sich birgt, weil entscheidende Vorteile der Fertigteilbauweise dadurch zunichte 
gemacht werden. Aufgabe des Entwurfs von Betonfertigteilen ist es daher, die hier 
beschriebenen Vorteile der Fertigteilbauweise durch richtige Anwendung hervorzu-
heben und die nachfolgend beschriebenen Einschränkungen zu berücksichtigen.

Den Vorteilen stehen nämlich einige konstruktive und wirtschaftliche Nachteile ent-
gegen, die sorgfältig in Betracht gezogen werden müssen. Verbindungen, Fugen und 
Anschlüsse müssen sorgfältig geplant und ausgeführt werden. Neben den Material-
kosten der Verbindungselemente können auch architektonische Randbedingungen, 
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z. B. Platzbedarf für Konsolen, zu einem erhöhten finanziellen und planerischen Auf-
wand führen. Zudem können die Material- und Personalkosten im Fertigteilwerk oft-
mals nicht mit den Konditionen auf Großbaustellen verglichen werden.

In jedem Fall ist ein deutlicher Planungsvorlauf gegenüber einer Ortbetonbau-
stelle erforderlich. Ein Eingreifen in die Konstruktion ist auf der Baustelle nur noch 
sehr bedingt möglich. Daher müssen die Planungsentscheidungen des Bauherrn 
vorab feststehen. Der höhere Planungsaufwand kann jedoch durch sinnvolle CAD-, 
CAM- und BIM-Anwendungen in Verbindung mit einem typisierten Fertigteilsys-
tem wiederum reduziert werden.

Ein beträchtlicher Kostenfaktor für eine Fertigteilkonstruktion ist der Transport, 
der den Aktionsradius und damit den möglichen Markt eines Fertigteilwerks ein-
grenzen. Die Transporte sind daher optimal zu planen. Ebenso stellt die Montage 
einen gewissen Kostenfaktor einer Fertigteilkonstruktion dar. Um den Aufwand 
auf der Baustelle hinsichtlich Montage der Fertigteile und Ausführung der Ver-
bindungen zu reduzieren, sollten möglichst große Fertigteile geplant werden, die 
mit vertretbarem Aufwand transportiert werden können. Ein wichtiger Aspekt sind 
hierbei die Erfahrungen der beteiligten Unternehmen.

Abschließend sollte betont werden, dass aufgrund der Individualität und Komple-
xität jedes einzelnen Bauvorhabens sowie den unterschiedlichen Randbedingungen 
wie Bauzeit und Qualitätsanforderungen Aussagen über die Wirtschaftlichkeit ein-
zelner Bauweisen nicht allgemeingültig getroffen werden können.

1.2  Geschichtliche Entwicklung

Die Anfänge der Eisenbetonbauweise, wie die Stahlbetonbauweise noch bis Mitte 
des 20. Jahrhunderts hieß, begannen in Deutschland im letzten Viertel des 19. Jahr-
hunderts. Eine Vorreiterrolle spielten C. Freytag und G. A. Wayss, die Mitte der 
1880er-Jahre die ersten Lizenzrechte für die Eisenbetonbauweise in Deutschland 
erwarben. Tragende Eisenbetonfertigteile für Decken, Wände und Gewölbe wur-
den z. B. beim Bau des Reichstagsgebäudes von 1884–94 in Berlin eingesetzt. Der 
Franzose F. Hennebique entwickelte zur gleichen Zeit Skelettkonstruktionen und 
führte u. a. den Plattenbalken als typische Konstruktionsform der Betonbauweise 
ein. Um die Jahrhundertwende stellte Eduard Züblin vorgefertigte Bahnwärterhäus-
chen oder Bauleiterbüros her [1].

1904 brachte der Deutsche Beton-Verein zusammen mit dem Verband Deutscher 
Architekten und dem Ingenieur-Verein die,,Vorläufigen Leitsätze für die Vorbe-
reitung, Ausführung und Prüfung von Eisenbetonbauten“ und damit die ersten 
behördlichen Vorschriften zur Bemessung der Eisenbeton-Konstruktionen in Preu-
ßen heraus und trug damit erheblich zur breiteren Verwendung des Stahlbetons im 
Hochbau bei. Im Jahre 1916 veröffentlichte der damalige „Deutsche Ausschuss für 
Eisenbeton“ erstmalig „Bestimmungen für Ausführung von Bauwerken aus Beton 
und Eisenbeton“, die spätere DIN 1045. Seit 1925 umfassten diese Bestimmungen 
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vier Teile, wobei der erste Teil laut § 1 ausdrücklich „auch fabrikmäßig hergestellte 
Eisenbetonbauteile“, also Fertigteile, umfasste [2].

Da die Zulassungsverfahren der zuständigen Baupolizeibehörden der Länder 
berührt wurden, sollte dieses „noch wenig durchgearbeitete Sondergebiet“ jedoch 
der Einigung unmittelbar zwischen den Länderregierungen überlassen werden [3]. 
Im Jahr 1943 wurde die 4. Auflage der Bestimmungen veröffentlicht, die zum ersten 
Mal den Teil E: Fertigteile (DIN 4225) beinhaltete [4].

Die Entwicklung der Fertigteilbauweise setzte sich in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts aufgrund der noch nicht ausreichend entwickelten Hebetechnik eher 
schleppend fort. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg aufgrund des Wiederaufbaus 
entwickelte sich der Betonfertigteilbau zu einer eigenständigen Form des industria-
lisierten Bauens [5]. Bis in die 1960er-Jahre war der außergewöhnlich große Wohn-
raumbedarf eine gewaltige Aufgabe für die Bauwirtschaft. In dieser Zeit haben 
Systeme aus Frankreich (z. B. Camus, Estiot) und Nordeuropa (z. B. Larsson und 
Nielsen) entscheidende Impulse für den Großtafelbau geliefert.

Bis Mitte der 1970er-Jahre führte der wachsende Wohlstand zu einem erhöhten 
Bedarf an eigenen Wohnungen mit größerem Komfort. Durch inflationäre Tenden-
zen entstand eine Kapitalflucht in Immobilien. Der steigende Facharbeitermangel 
zwang ebenfalls zur Werksfertigung und verhalf dem Fertigteilbau zum Durchbruch.

Neben dem Wohnungsbau wurden durch den verstärkten Ausbau des Schul- und 
Hochschulwesens erste Skelettsysteme als Tragwerke mit Stützen, Trägern und 
weit gespannten Deckenplatten entwickelt. Für den Industrie- und Sportstättenbau 
wurden Typenprogramme für Hallenbauten aus vorgefertigten Stützen und vorge-
spannten I-Bindern und Pfetten bzw. Shed-Dächern entwickelt.

Bis Mitte der 1980er-Jahre geriet die Bauwirtschaft und hier in erster Linie der 
Wohnungsbau in eine schwere Krise. Ein Ausgleich konnte durch die verstärkte 
Baunachfrage im Ausland erreicht werden, wo Projekte im Wohnungsbau, im 
Schul- und Universitätsbau und im Verwaltungsbau in neue Dimensionen der 
Industrialisierung von Fertigteilbauten vorgestoßen sind.

Seit Mitte der 1980er-Jahre brachte ein allgemeiner Konjunkturanstieg einen 
gewaltigen Aufschwung auch in der Bauindustrie. Allerdings zwangen die hohen 
Lohn- und Lohnnebenkosten die Fertigteilwerke dazu, sich auf automatisierte 
Fertigungsmethoden umzustellen [6, 7]. Die Öffnung der Grenzen zur ehemaligen 
DDR im Jahre 1990 brachte große Aufgaben für die Bauindustrie in den neuen 
Bundesländern. Die erhöhte Baunachfrage nach der Wende hielt aber nur kurz an. 
Mitte der 1990er-Jahre folgte eine fast zehnjährige Talfahrt der Baukonjunktur, die 
verbunden war mit drastischen Beschäftigungsrückgängen und Insolvenzen sogar 
von Großkonzernen. 2005 setzte aufgrund des konjunkturellen Aufschwungs in 
Deutschland auch im Bauwesen erfreulicherweise eine Trendwende ein.

Die Wirtschafts- und Finanzkrise in den 2010er-Jahren, die in europäischen  
Nachbarländern zu einem erheblichen Investitionsrückgang und einem drastischen  
Stellenabbau in allen Industriezweigen geführt hat, hat Deutschland nicht getroffen 
und es waren bis 2019 weiterhin teilweise zweistellige jährliche Zuwachsraten  
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im Bauwesen zu verzeichnen. Die Produktion von konstruktiven Betonfertigteilen  
zeigt eine ähnliche Entwicklung auf (Abb. 1.1). Positiv zu bewerten ist nicht nur die  
Entwicklung im Wirtschaftsbau, sondern auch im Wohnungsbau, der zudem durch  
unterstützende politische Maßnahmen gefördert wurde.

Abb. 1.1  Betonerzeugnisse und Fertigteile in Deutschland; a) Betonerzeugnisse insgesamt 
gegenüber großformatigen Fertigteilen, b) großformatige Fertigteile für den Hochbau.
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Die Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die deutsche Bauwirtschaft waren 
vergleichsweise gering. Der größte Teil der Baustellen lief – abgesehen von einzel-
nen Stilllegungen – weitgehend unter Normalbetrieb. Lediglich temporär war ein 
Produktionsrückgang zu verzeichnen [8].

Der Krieg in der Ukraine führte zu deutlichen Lieferengpässen und Preisstei-
gerungen bei Baumaterialien sowie Verzögerungen bei einzelnen Bauprojekten. 
Mittlerweile hat bei einigen Produkten wieder eine leichte Beruhigung eingesetzt. 
Die hohe Inflation und steigende Finanzierungskosten in Verbindung mit hohen 
Energiepreisen machen der Baubranche allerdings zu schaffen. Während Investo-
ren im Wohnungs- und Wirtschaftsbau aufgrund der unsicheren Zukunft Baupro-
jekte verschieben oder sogar stornieren, wird für Selbstnutzer die Finanzierung der 
Immobilie immer schwieriger.

1.3  Normen und Regelwerke

1.3.1  Europäische Produktnormung

Der Grundstein für die Schaffung eines Europäischen Binnenmarktes wurde 1957 
mit der Unterzeichnung der römischen Verträge durch den Europäischen Rat gelegt. 
Ein Meilenstein auf diesem Weg war das vor dem Hintergrund der Einheitlichen 
Europäischen Akte 1985 veröffentlichte Weißbuch der Europäischen Kommission. 
Dieses enthielt knapp 300 Maßnahmen, die sich in ebenso vielen Richtlinien mani-
festierten und die für die Verwirklichung eines europäischen Binnenmarktes als 
notwendig erachtet wurden.

Die Bauproduktenrichtlinie (kurz: BPR) [9] sollte dabei den freien Warenverkehr 
für Bauprodukte in der Europäischen Union gewährleisten. Dies soll umgesetzt wer-
den durch eine gemeinsame Fachsprache aus europäischen Produktnormen und 
Zulassungen, die wiederum als gemeinsame Basis europäische Bemessungsnormen 
benötigen. In diesem Kontext stehen die Eurocodes für den Konstruktiven Inge-
nieurbau. Im Juli 2013 trat als Nachfolgerin der Bauproduktenrichtlinie die Bau-
produktenverordnung (kurz: BauPVO) [10] in Kraft. Derzeit wird an einer Revision 
der Bauproduktenverordnung gearbeitet, die zum Zeitpunkt der Veröffentlichung 
dieses Buches noch nicht abgeschlossen ist.

Im Anhang I der BauPVO sind folgende Grundanforderungen an Bauwerke 
genannt:

1.	 Mechanische Festigkeit und Standsicherheit
2.	 Brandschutz
3.	 Hygiene, Gesundheit und Umweltschutz
4.	 Sicherheit und Barrierefreiheit bei der Nutzung
5.	 Schallschutz
6.	 Energieeinsparung und Wärmeschutz
7.	 Nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen.

 

 

 


